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Der nene engliſch-japaniſche Vertrag.

Des Rätſels Löſung, weshalb Japan denn in
Portsmouth ſo ſchnell das Spiel aufgab, bringt der
Wortlaut des neuen Vertrags zwiſchen England und
Japan, der am Dienstag in London und Tokio
bekannt gemacht worden iſt. Abgeſehen von der
Finanzlage, die ja auch das ihrige getan hat, um
Japan zum Nachgeben zu bewegen, konnte die Re
gierung des Landes der aufgehenden Sonne ſich darauf
ſtützen, daß eine Beſchränkung der ruſſiſchen See
macht im Oſten durch den Text des Friedensvertrags
ein viel zweifelhafteres Faktum ſei, als eine vertrags
mäßig mit England gewonnene Garantie und Sicherung
des jetzigen japaniſchen Beſitzſtandes.

Als der FriedensVertrag in Portsmouth unter
zeichnet wurde, hatte Japan dieſe Zuſicherung bereits
in der Taſche. Für das neue Abkommen wäre es
im nächſten Jahre noch Zeit geweſen. Das alte läuft
bis zum 30. Januar 1907, der neue Vertrag trägt
das Datum des 12. Auguſt. England hat alſo das
Eiſen geſchmiedet, ſolange es noch heiß war. Denn
daß England der Haupttreffer zufällt, iſt keinem
zweifelhaft, der die Vorgänge in Jndien, in Perſten
und Afghaniſtan verfolgt hat. Auch der „nahe
Orient“, d. h. der Balkanpolitik, könnte dem ruſſiſchen
Einfluß jetzt ſchwerer zugänglich werden, da die neu
gewonnene Allianz mit Japan England reizen dürfte,
auch dort gelegentlich ein Wörtchen mitzuſprechen.
Jm fernen Oſten war die Lage durchaus geklärt,
Rußland war für abſehbare Zeit außerſtande, dort
offenſtv vorzugehen. Den dortigen Beſitzſtand Japans
zu garantieren, dürfte John Bull alſo kaum ſchwer
fallen. Japan aber hat ſich engagiert für alle
großpolitiſchen Exkurſionen Englands und wird bald
gewahr werden, daß es ſich hat gehörig ausnutzen
laſſen.

Nach den vorliegenden Meldungen beſteht das neue
engliſchjapaniſche Abkommen aus einer Einleitung
und acht Artikeln. Die Einleitung beſagt, die Ziele
des Abkommens ſeien die Befeſtigung und Auf
rechterhaltung des allgemeinen Friedens
in Oſtaſien Und Jndien (d. h. England ſoll
dort völlig freie Hand haben. D. Red.) und die
Erhaltung der gemeinſamen Intereſſen aller Mächte
in China durch die Sicherung der Unabhängig
keit und Jntegrität Chinas und des Prinzips
der Gleichberechtigung des Handels aller Nationen,
ferner die Aufrechterhaltung der territorialen Rechte
Großbritanniens und Japans in Oſtaſten und Jndien
und die Verteidigung ihrer beſonderen Intereſſen in
dieſen Gebieten

Artikel 1 beſagt: Die beiden Regierungen werden,
wenn immer ihre oben bezeichneten Rechte und
Intereſſen gefährdet ſind, mit einander in vollem Um
fange und offen in Verkehr treten und gemeinſam die
Maßnahmen erwägen, die zur Wahrung derſelben zu
ergreifen ſind.

Artikel 2 beſtimmt: Wenn infolge eines nicht
herausgeforderten Angriffs oder eines aggreſſiven Vor
gehens, das wo immer ſeitens irgendwelcher Macht
oder Mächte erfolgen mag, einer der beiden vertrag
ſchließßenden Teile in der Verteidigung ſeiner Rechte
und Intereſſen in einen Krieg verwickelt wird, ſo
wird der andere Teil dem Verbündeten ſofort zu Hilfe
kommen und mit ihm den Krieg gemeinſam
führen, ſowie in wechſelſeitigem Einvernehmen
Frieden ſchließen.

Artikel 3 beſagt: Da Japan die vorherrſchenden
politiſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen Rechte in
Korea beſitzt, ſo erkennt Großbritannien Japans Recht
an, ſolche Maßregeln zur Leitung, zur Kontrolle und
zum Schutze Koreas zu ergreifen, als es geeignet
und notwendig erachten mag, um dieſe Intereſſen zu
ſchützen und zu fördern.

Artikel 4: Japan erkennt das Recht Großbritanniens
an, in der Nähe der indiſchen Grenze ſolche
Maßregeln zu ergreifen, welche nötig ſein mögen,
die indiſchen Beſitzungen zu ſchützen.

Artikel 5: Beide Teile kommen überein, daß keiner,
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ohne die andere Macht zu befragen, in beſondere Ab
machungen eintreten wird, welche den in der Einleitung
des Abkommens bezeichneten Zielen nachteilig ſein
könnten.

Artikel 6 des veröffentlichten engliſch japaniſchen
Vertrages bezieht ſich auf den ſoeben beendigten
ruſſtſch japaniſchen Krieg und ſtipuliert für deſſen
Dauer Englands Neutralität, ſowie die Verpflichtung
zur Unterſtützung Japans für den Fall, daß es von
einer zweiten Macht angegriffen werden ſollte. Dieſe
Faſſung iſt augenſcheinlich durch die Tatſache veran
laßt, daß der engliſchjapaniſche Vertrag vor dem
Portsmouther Friedensſchluſſe unterzeichnet wurde.

Artikel 7 ſetzt feſt: Die Bedingungen, unter denen
der erwähnte Beiſtand geleiſtet werden ſoll, werden
durch die Militär und Marinebehörden der vertrag
ſchließenden Teile vereinbart, die mit einander von
Zeit zu Zeit ausgiebig und offen in Beratung treten.

Artikel 8 beſagt: Das gegenwärtige Uebereinkommen
gilt für eine Friſt von zehn Jahren, nach Ablauf
derſelben läuft es mit einjähriger Kündigungsfriſt
weiter.

Es iſt unbegreiflich, warum man in Tokio nicht
früher den Text des Uebereinkommens publiziert hat;
ſicher hätten die Unruhen in Japän nicht den Um
fang angenommen, den ſie infolge des Bekannt
werdens des Portsmouther Friedensvertrages er
reichten. Jſt auch England der am meiſten ge
winnende Teil, ſo hat doch das vorliegende Ueber
einkommen zwiſchen England und Japan mehrereForderungen Japans in o

Bleibt noch die Frage: Was werden die Mächte,
vor allem Rußland und die Vereinigten Staaten,
zu dem neuen Vertrag ſagen Von einem eigent
lichen Defenſtvvertrag kann man wohl kaum ſprechen;
die 8 Artikel negieren ſo brüsk die Rechte anderer
Nationen, daß man tatſächlich daraus herausleſen
könnte, England und Japan geböten bereits über
Aſten. Wir erinnern zugleich an die Meldung des
„Obſerver“, daß England ſich entſchloſſen habe, in
Singapur einen Flottenſtützpunkt erſten Ranges, ein
zweites Gibraltar, zu ſchaffen. Man darf dazu nicht
überſehen, daß der ſtille Teilhaber an dem Vertrag
China iſt, das ohne weiteres unter die Vormundſchaft
und das Patronat der neuen Allianz geſtellt wird.
Man kann ſich an den Fingern ableſen, daß das
Komplikationen noch leichter ermöglicht als die Allianz
an ſich. Freundſchaftsbündniſſe unter großen Völkern
mögen im allgemeinen dem Weltfrieden überaus
dienlich ſein dieſes Bündnis zwiſchen England und
Japan aber muß beſonders gewertet werden, weil es
nicht den Anſchein hat, als ob die Erhaltung des
status quo ſein Ziel iſt, ſondern nur dem Einfluß
der britiſchen Polypenmacht eine breitere Grundlage
ſchaffen ſoll. Erfreulich wäre es, wenn dieſer Schein
trügen ſollte. Jedenfalls: Videaut consules

Zur Fleiſchunot.
Auf die Umfrage wegen der Viehnot

und Fleiſchteuerung, die von der „Allgem.
Fleiſcherztg.“ an ſämtliche SchlachthofDirektionen im
Deutſchen Reich gerichtet iſt, äußert ſich die Vieh
und Schlachthof Direktion in Berlin
folgendermaßen Bei dem Notſtand handelt es ſich
weniger um die Stückzahl des eingebrachten Viehs,
insbeſondere der Schweige; vielmehr iſt dem auf
fallend bedeutenden Mindergewicht der
Schlachttiere die Hauptſchuld an dem Mangel an
Fleiſch beizumeſſen. Wenn zum Beiſpiel, wie in
neuer Zeit, jedes Schwein im Durchſchnitt 6 Kilo
gramm weniger gewogen hat als in der gleichen
Zeit im Jahre 1904, ſo bedeutet das für Berlin
im Laufe einer Woche, bei einem Auftrieb von
durchſchnittlich 21 000 Schweinen, einen Ausfall von
zirka 2500 Zentnern Schweinefleiſch allein. Ganz
ähnlich liegt es bei den anderen Tiergattungen,
Rindern, Kälbern und Schafen. Gut gemäſtete, ſoge
nannte kernige Tiere fehlen. Qualität und
Schlachtgewicht ſind zurückgegangen. Die
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ſogenannte Stallmaſt fehlte bei jeder Gattung
Schlachttiere. Die Schlächter ſind genötigt, ſchon für
genährte Tiere, bevor dieſelben vergriffen werden, die
geforderten Preiſe zu zahlen. Daher die allmähliche
Preisſteigerung und augenblickliche Fleiſchteuerung.
Letztere bedingt in den weniger bemittelten und
ärmeren Volksklaſſen den verminderten Fleiſchkonſum.
Von den Schweine Engrosſchlächtern mußten in
folgedeſſen ſieben, von den Kälber- und Hammel
Engrosſchlächtern zwei ihre Betriebe einſtellen. Der
ungewöhnliche Mangel an Kälbern findet ſeine
Erklärung in der Vervollſtändigung der Stück-
zahl der Rinder der Viehzüchter, welche im
Vorjahr durch die Futternot vermindert worden war.
Dieſelben Umſtände haben auch einen Mangel an gut
gemäſteten Schweinen herbeigeführt. Die zurzeit
währenden hohen Viehpreiſe verurſachen die Beſchickung

der Märkte mit unreifer und ungemäſteter Ware.
Bei dem Schweinemangel ſpricht noch der Umſtand
mit, daß das Schweinefleiſch im Haushalt ergiebiger
iſt, daher der von Jahr zu Jahr unverhältnismäßig
zunehmende Konſum an Schweinefleiſch, vorzugsweiſe
in Stadtteilen mit weniger bemittelten Volksklaſſen.

Die hohen Fleiſchpreiſe ſind in Danzig
immer noch im Anwachſen begriffen. Die „Danziger
Ztg. ſchreibt vom Dienstag „Während vor 14
Tagen 960, vor 8 Tagen 1032 Schweine auf dem
Viehmarkt im Schlachthof aufgetrieben waren, iſt auf
dem heutigen Wochenmarkt die Zahl auf 881 geſunken,

die Preiſe aber ſind nicht nur nicht gefallen,
ſondern bei den beſſeren Qualitäten erheblich ge
ſtiegen, nämlich von 52 bis 54 vor s Tagen auf
54 bis 56, und bei den Käſern von 55 bis 56
ſogar auf 57 bis 59 Mark pro Zentner. Dazu
iſt das Gewicht des größten Teiles des aufge
triebenen Materials ſo gering geblieben, wie in
der ganzen letzten Zeit. Von einem Ueberſchreiten des
Höhepunktes der Teuerung, mit dem eine gewiſſe
Preſſe fortwährend zu beſchwichtigen verſucht, kann
alſo leider gar keine Rede ſein.

Einen ſcharfen Proteſt gegen die vom Vor
ſitzenden des Deutſchen Laändwirtſchaftsrats Grafen
von SchwerinLöwitz an den Reichskanzler und an
den Landwirtſchaftsminiſter wegen der Viehnot ge
richtete Eingabe erlaſſen die Berliner Vieh
kommiſſionäre und Viehhändler in der
„Allgem. Fleiſcherztg.“ und verwahren ſich darin be
ſonders gegen die beweisloſe Unterſtellung, daß die
Viebteuerung durch eine Ringbildung der Viehhändler
und Viehkommiſſionäre hervorgerufen ſei.

Politische Cebersicht.
Jn der Marokko- Angelegenheit iſt am

Dienstag, wie die „Agence Havas“ meldet, ein end
gültiges Uebereinkommen in Paris vereinbart worden.
Dr. Roſen und Revoil ſollen Mittwoch vormittag
zuſammenkommen, um den Wortlaut der Noten und
der Erklärungen feſtzuſtellen, welche das Uebereinkommen
bilden.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus begann am Dienstag die
Debatte über die Programmrede des Miniſterpräſidenten,
wobei es an Angriffen auf denſelben nicht fehlte.
Namentlich wurde dem Frhr. v. Gautſch ſeine
Oppoſition gegen das allgemeine Wahlrecht als Ver
brechen gegen die Dynaſtie angerechnet, weil er
dadurch derſelben die Arbeiterſchaft entfremdet habe.

Zur Kriſis in Ungarn wird berichtet: Die
koalierten Parteien haben ein Manifeſt erlaſſen, in
dem ſie in Erwiderung auf das von dem König vor
gelegte Programm erklären daß einige Punkte
desſelben mit der Verfaſſung nicht übereinſtimmen.
Namentlich wird von der Erklärung des Königs, daß
bezüglich der Kommandoſprache Konzeſſtonen aus
geſchloſſen ſeien und bleiben, geſagt, daß dieſe Selbſt
beſtimmung das Recht der Nation tatſächlich auf
heben oder doch ohne geſetzliche Grundlage ver
ſtümmeln würde. Die Blätter bezeichnen die Er
klärungen des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Frhrn.



v. Gautſch im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe als
eine unbefugte Einmiſchung in innere ungariſche
Angelegenheiten, welche er, wenn auch mit allerlei
Verklauſulierungen, zugeſtanden habe. Unter dem
Eindruck der jüngſten Ereigniſſe haben ſich
die in letzter Zeit aus der liberalen Partei aus-
getretenen Abgeordneten unter Führung Nagys
und Szivaks offen der Koalition angeſchloſſen
Graf Johann Zichy erklärt, er habe keine Berufung
nach Wien erhalten. Für den Fall der Wiederholung
der Straßenkundgebungen am Montag, bei denen fünf
Perſonen ſchwer verletzt wurden, iſt die Regierung
entſchloſſen, die Polizei mit größter Entſchiedenheit
einſchreiten zu laſſen. Baron Fejervary iſt
Mittwoch mittag in Wien vom Kaiſer in anderthalb
ſtündiger Audienz empfangen worden. Fejervary wird
ſich auch am Donnerstag morgen zu einer weiteren
Audienz zum Kaiſer begeben.

Nußland. Wie die Wahlen in Rußland
gemacht werden. Der „Weſerztg.“ wird aus Peters
burg telegraphiert: Die Regierung verſetzte alle
Demokraten unter der Jntelligenz, die auf Grund
ihres Vermögens wahlberechtigt ſind, in den Anklag e
zuſtand, wodurch ihnen die Wahlberechtigung
entzogen wird. Der Semſtwokongreß in
Moskau befaßte ſich am Dienstag ausſchließlich
mit dem politiſchen Programm für die zu

Das Programm

aſſ ed. Bisher haben ſi
mmenden 165 für dieſes P

gramm e erklärt. Bei der weiteren Beratung
des politiſchen Programms trat der Semſtwo
kongreß für die völlige Trennüng der Juſtiz von der
Adminiſtration, für die Unabſetzbarkeit der Richter und
die Wiederherſtellung des Wahlrichterinſtituts, ferner
für die ausnahmsloſe Anwendung des Geſchworenen
gerichts, die Abſchaffung der Todesſtrafe, die Auf
hebung der adminiſtrativen Beſtrafung, des verſtärkten
Schutzes und des Kriegszuſtandes, ſowie für die Er
teilung einer Amneſtie für Verurteilte ein.

Niederlande. Eine Wahlrechts reform ſteht
in den Niederlanden bevor. An Dienstag erklärte
der Präſident des Miniſterrats de Meeſter in der
Zweiten Kammer in beſtimmter Weiſe, daß die Re
gierung im Laufe der vierjährigen Legislaturperiode
einen Geſetzentwurf betreffend eine Reviſton der Ver
faſſung und zwar in bezug auf eine Reform des
Wahlrechts vorlegen werde. Die Sozialiſten zogen
hierauf einen in dieſer Hinſicht von ihnen geſtellten
dringenden Antrag zurück.

Spanien. „Epoca“ ſagt, ſie könne trotz der in
der Angelegenheit gebotenen Reſerve verſichern, daß
die ſpaniſche Regierung den Geſandten in Marokko
angewieſen habe, bei dem Maghzen energiſche Vor
ſtellungen zu erheben wegen der von Marokkanern
verübten Angriffe auf mehrere ſpaniſche Schiffe und
wegen anderer Gewalttätigkeiten. Die ſpaniſche
Regierung rechne auf völlige Genugtuung von Seiten

Marokkos.
Türkei. Zwecks beſſerer Ueberwachung

des Bosporus ſind nach einem Telegramm des
„Berl. Tagebl.“, die bisherigen alten, unbeweglichen
Stationsſchiffe durch neuere, bewegliche erſetzt worden.

Die Geheimniſſe des türkiſchen Unter
ſuchungsgefängniſſes. Die „Polit. Korr.
melvet: Ein Student der Medizin der Militärſchule,
namens Arſchak Hazaroſſtan, der ſich im Konſtantinopeler

Zentralgefängnis befand, wurde am 20. d. M. mit
einer Schnur erdroſſelt aufgefunden. Seine Leiche
wurde dem armeniſchen Patriarchat ausgefolgt. Die
Polizei behauptet, daß Arſchak Hazaroſſtan einen
Selbſtmord begangen habe. Wie verlautet, ſollen
alle im Zentralgefangnis und im Gefängnis von
Beſchiktaſch internierten Armenier Foltern unterworfen

werden.
Oſtaſien. Die Abreiſe der chineſiſchen

Reformkommiſſion iſt infolge des kürzlich auf
die Kommiſſion verübten Attentats auf unbeſtimmte

Zeit hinausgeſchoben worden. Die Ber
dingungen des Waffenſtillſtandes ſind

e würden mit einer ſtärke

für Nord Korea noch nicht vereinbart, da der
dortige ruſſiſche Kommiſſar infolge mangelnder Voll
machten bei jedem Schritt an Lenewitſch berichten
mußte.

Deutschlan c.
Berlin, 28. Sept. Der Kaiſer war auf ſeinen

Pürſchfahrten im Romintener Forſtrevier auch weiter
vom Glück ſehr begünſtigt; er erlegte wiederum drei
ſtarke Hirſche und zwar einen kapitalen Zwanzigender,
einen Sechzehnender und einen Zwölfender. Die
Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe
pflegen den Kaiſer ſtets im Automobil bis an das
Pürſchrevier zu begleiten

(Der Kronprinz), der bekanntlich Haupt
mann im 1. Garde Regiment zu Fuß iſt, iſt unter
Enthebung von der Stellung als Kompagniechef bis
auf weiteres zur Dienſtleiſtung beim Regiment der
Gardedukorps kommandiert worden. Es war ge
meldet worden, daß der Kronprinz bei dieſer Ge
legenheit gleichzeitig zum Major befördert werden
wurde. Dieſe Beförderung aber iſt vorläufig aus
geblieben. An Stelle des Kronprinzen iſt Graf
zu Eulenburg zum Kompagniechef im 1. Garde-
Regiment ernannt.

S Reichskanzler Fürſt v. Bülow,) der,
wie gemeldet, aus Berlin nach BadenBaden zurück
gekehrt iſt, empfing am 27. er. den deutſchen Bot
ſchafter Freiherrn Marſchall von Bieberſtein zu längerer
Unterredung. Gegenüber einer anderweitigen
Meldung über den Zweck des Beſuches des japa
niſchen Geſandten beim Reichskanzler in Baden-
Baden erklärt die „Poſt“, daß der Anlaß des Beſuches
die amtliche Mitteilung des Textes des engliſch
japaniſchen Vertrages an die deutſche Regierung war.

(Miniſter Witte) iſt, nachdem er vom
Deutſchen Kaiſer in Audienz empfangen worden war,
am Mittwoch vormittag von Rominten abgereiſt.
Der Kaiſer geleitete den Miniſter zum Bahnhof,
und unterhielt ſich mit ihm bis zum Abgang
des Sonderzuges. Witte reiſt über Stallupönen und
Eydtkuhnen nach Wirballen, von wo er mit ſeiner
Gemahlin die Fahrt nach Petersburg fortſetzt.

(Zur Beſteuerung des Tabaks) warnt
auch das rheiniſche Zentrumsblatt, die Köln. Volks
zeitung“, die Tabakinduſtrie davor, ſich in Sicherheit
zu wiegen, weil doch nur eine Erhöhung des Zigaretten
zolls geplant ſei. Das Blatt ſchreibt „Nun ſcheint

ie Fachpreſſe der Tabgkarbeiter anzunehmen, dieſe

verbrauchs wegkommen; wenn dieſe Annahme nur
nicht allzu vertrauensſelig iſt! Die Tabakſteuer
liefert jeßt im Jahre etwa 71 bis 72 Millionen
Mark Einnahme; davon fallen 11 bis 12 Millionen
Mark auf die Steuer für inländiſchen Tabak,
56 Millionen Mark auf den Zoll für Rohtabak
und Tabakſaucen, 12 Millionen Mark auf den
Zoll für Zigaretten und etwa 1 Million Mark auf
den Zoll für Zigarren, endlich etwa Millionen
Mark auf den Zoll für anderen ganz oder teilweiſe
verarbeiteten Tabak. Glaubt man angeſichts dieſer
Zahlen nun wirklich, daß die geplante Erhöhung nur
auf die Zigaretten beſchränkt bleiben ſoll? Will man
den Lurusverbrauch treffen, ſo wird man nicht auf
eine Erhöhung des Zolles auf ausländiſche Zigaretten
ſich beſchranken dürfen, ſondern auch die Einfuhr der
teuren Zigarren mit einem höheren Zolle belegen
müſſen. Plant man aber Banderolenſteuer für
in und ausländiſche Erzeugniſſe, was für Deutſchland
eine ganz neue Art von Tabakbeſteuerung darſtellen
würde, ſo iſt kaum anzunehmen, daß gerade der

jüngſte Zweig der deutſchen Tabakverarbeitung, die
Zigarrenherſtellung, verhältnismäßig hoch beſteuert, die
übrigen Zweige aber verſchont werden ſollen. Aus
dieſen Gründen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die
„LuxusTabakſteuer“ nicht auf die Zigaretten
fich beſchränken wird, zumal da der Ver-
brauch von Zigaretten, trotz ſeiner ſtarken Zunahme
in den letzten Jahren, doch nur einen geringen
Teil des geſamten Tabak Verbrauchs in Deutſch
land ausmacht, ſo daß eine Zigarettenſteuer dem
Reiche nicht viel einbrächte, beſonders wenn man be
denkt, daß ihre Einführung im Verein mit der Ver
teuerung der Ware, welche ſie nach ſich ziehen müßte,
den Verbrauch von Zigaretten weſentlich beeinträchtigen
würde. Jm Rechsnungsjahre 1903/04 wurden in
Deutſchland 915 280 Doppelzentner Tabak verbraucht,
oder 1,5 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung;
die Tabakabgaben (Steuer und Zoll) machten 1,17 Mk.
auf den Kopf aus. Vom Geſamtverbrauch kommen
aber ſchwerlich mehr als 30 000 Doppelzentner auf
Zigaretten; der Maſſenverbrauch beſteht in Pfeifen-
tabak und Zigarren.“

(Zentrum und PoleninOberſchleſien.)
Es kann nach den unzweideutigen Erklärungen der
polniſchen und der oberſchleſtſchen Zentrumspreſſe
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Einigungs-
verhandlungen zwiſchen Zentrum und
Polen in Oberſchleſien weit über den Rahmen
eines wahltaktiſchen Bündniſſes hinausgehen und das

ren Heranziehung des Zigaretten von dieſem Phantom nicht losreiſen Wen die

ausgeſprochene Ziel verfolgen, zwiſchen beiden Parteien

ein feſtes Schutz und Trutzbündnis zu verein
baren. Das Zentrum iſt der ewigen Zänkereien mit
den Polen wegen nationalpolniſcher Fragen ſatt und
will ſeinen Frieden mit den Polen machen, ſelbſt
wenn es noch das eine oder andere Reichstags oder
Landtagsmandat zur Erreichung dieſes Zieles opfern
müßte. Drei Mandate haben die Polen ihm im
Laufe des letzten Jahrzehnts ſchon abgenommen; die
Konzeſſionen, die es ihm in dem jetzigen Wahlab-
kommen notgedrungen machen muß, ſind für das
Zentrum daher nur eine Verſicherungsprämie
gegen die Verluſte, die ihm in der Zukunft noch
gedroht hatten. Kommt das Schutz und Trutzbünd
nis noch vor der Reichstagserſatzwahl in Kattowitz
Zabrze zuſtande, ſo muß dort entweder der Zentrums-
kandidat Pfarrer Kapitza oder Pan Korfanty von der
Kandidatur zurücktreten ganz ſicher aber wird Kor
fanty bei den nächſten allgemeinen Wahlen ein
Mandat überlaſſen werden. Das Zentrum, das ſich
jetzt mit ſo ſchöner „nationaler Entrüſtung“ gegen
den „polniſchen Heißſporn“ wendet, wird dann von

vertragswegen für Pan Korfanty ſtimmen
müſſen.

(Das Fiasko des Befähigungsnäch
weiſes in Oeſterreich) hat die „Bad. Ge
werbeztg.“ in einer Reihe von intereſſanten Auf
ſätzen behandelt, in deren letztem ſie das Facit ziebt,
daß der Befähigungsnachweis in Oeſterreich, „wenn
er auch die eine und andere gute Seite haben mag,
dem Kleinen nicht nützt und dem Großen nicht ſchadet,
ja vielleicht umgekehrt, dem Kleinen ſchadet, indem
er ihn in ſeiner Entwickelungsfähigkeit hemmt und
dadurch indirekt dem Großen zum Nutzen gereicht.“
Oeſterreichiſche Sachkenner ſagen „Der Befähigungs
nachweis in der Praxis jſt ſo ziemlich zum leeren
Formalismus geworden, der längſt nicht mehr
das enthät, was der Sinn des Wortes verſpricht.
Er ſollte für das öſterreichiſche Handwerk eine Schutz
hecke ſein, aber dieſe Schutzhecke iſt zu ſchwach, um
den Handwerker vor dem Hereinbrechen der Groß-
induſtrie und ſonſtiger großkapitaliſtiſcher Unter
nehmungen zu ſchützen; ſie iſt jedoch ſtark genug,
um gegebenenfalls den wirtſchaftlich Schwachen an 4.
der rettenden Flucht aus unhaltbar gewordenen
Gewerbezweigen zu hindern.“ Und trotz dieſer
nichts weniger als ermutigenden Erfahrungen, die
man in Oeſterreich mit dem Befähigungsnachweis
gemacht hat, können ſich unſere heimiſchen Zünftler

unter dem Einfluſſe einer gewiſſenloſen Demagogie

Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit Blindheit!

S er Beſchluß des ſozigldemokra
tiſchen Parteitages,) durch den den Preß-
kommiſſionen eine ſchärfere Kontrolle der ihnen
unterſtellten Zeitungen auch in bezug auf ihre marxi
ſtiſche Geſinnungstüchtigkeit zur Pflicht ge
macht wird, wird allem Anſchein nach nicht nur in
einer Reihe anderer, reviſioniſtiſcher Organe eine
„fürchterliche Muſterung“ unter den revi-
fioniſtiſchen Preßſündern zur Folge haben.
Der Redaktion der „Bresl. Volkswacht“, der der
Abg. Bernſtein nabeſteht, hat man jetzt einen prinzi
pienfeſten Marxiſten als Mitarbeiter aufgedrängt, der
in demſelben Blatt, das noch vor 14 Tagen kategoriſch
den Ausſchluß Mehrings aus der Partei forderte, jetzt
ſchon in einem zweiten Artikel dem Genoſſen Mehring
das höchſte Lob ſpendet. Nur der prinzipiellen
theoretiſchen Durchbildung der Maſſen, wie ſie von
der „Leipz. Volksztg.“ vorbildlich betrieben werde, ſei
der „ſchöne Erfolg in Eſſen zu verdanken. Die in
ihrer Mehrheit reviſioniſtiſche Redaktion hat dieſen
Backenſchlag, ohne mit der Wimper zu zucken, eingeſteckt.

(Franz Mehring) will ſich in ſeine Re
daktionsführung von dem Parteivorſtande nicht
hineinreden laſſen. Wie erinnerlich, hatte die
Vertuſchungskommiſſion des Jenaer Parteitages betreffs

des Literatengezänks eine Reſolution an
genommen, die von dem Parteitag ohne Diskuſſton
gutgeheißen wurde. In der Reſolution werden fünf
Leitſätze über die Tätigkeit der Parteipreſſe aufgeſtellt,
die die ſozialdemokratiſchen Redakteure anweiſt, wie
und wo die prinzipielle Aufklärung der Arbeitermaſſen
und die kritiſchen Unterſuchungen des Parteiprogramms
vorzunehmen ſind. Der letzte Leitſatz hat folgenden
Wortlaut

Unbeſchadet der Rechte der Preßkommiſſtonen
hat der Parteivorſtand unter voller Wahrung der
freien Meinungsäußerung die Verpflichtung, auf
die Beobachtung vorſtehender Beſchlüſſe rechtzeitig
vermittelnd hinzuwirken.

Gegen ihn proteſtiert die „Leipziger Volksztg. lebhaft.
Der s 23 des Organiſationsſtatuts, der zur Be
gründung herangezogen ſei, erteile dem Parteivorſtande F
nur das Recht, die prinzipielle Haltung der Partei
preſſe zu kontrollieren, aber keineswegs das Recht, zu
entſcheiden, wo die innere Parteipolemik aufhört,
ſachlich zu ſein und wo ſie anfängt, gehäſſig zu
werden. Nun ſolle der Parteivorſtand allerdings
nur vermittelnd eingreifen, aber dies ſei eine un
glückliche Halbheit, die wie alle ſolche Halbheiten



neue Verwirrung zu ſchaffen geeignet ſei. „Wir
aben,“ ſo meint das Leipziger ſozialdemokratiſche

Blatt, „die größte Achtung vor dem Parteivorſtande,
aber eben deshalb halten wir es für einen Fehler,
ihm Aufgaben zuzuweiſen, die er ſo wenig löſen kann,
wie irgend eine andere der Welt. Genoſſe Mehring
wird alſo das Eingreifen des Parteivorſtandes in
ſeine Parteipolemik nur ſoweit reſpektieren, wie es
ihm gerade paßt.

aVermischtes.
(Eine amüſante kleine Manöver-Epiſode,)

die ſich nach der Kaiſerparade bei Höomburg abjſpielte,
wird nachträglich bekannt. Wie uns erzählt wird, legte der
Kaiſer, als er nach der Parade an der Spitze einer glänzenden
Suite nach Homburg zurückritt, ein ſehr ſcharfes Galopp
Tempo vor. Plötzlich ſcheute das Pferd des Flügeladjutanten
Grafen Soden und warf den Reiter in den fußhoch auf
geweichten Lehmboden. So gefährlich die Sache ausſah, konnte
Graf Soden doch unbeſchadet wieder in den Sattel ſteigen
und den Ritt fortſetzen. Das Pferd des Prinzen Adalbert
war aber nun auch unruhig geworden und bemühte ſich, den
Prinzen ebenfals mit dem durchaus nicht einladenden Erd
boden Bekanntſchaft machen zu laſſen. Prinz Adalbert, der
bekanntlich bei der Marine dient, iſt kein ſo firmer Reiter
wie ſeine Brüder, er „verankerte“ ſich mit den Sporen, ſo
daß ſein Pferd immer tollere Sprünge machte, und es hing
nur noch an einem Haare, daß der junge Prinz aus dem
Sattel geſchleudert wurde. Der Kaiſer bemerkte die gefährdete
Situation ſeines Sohnes und rief ihm laut zu „Um
Gotteswillen, ſitz' feſt, Junge!“ Schließlich wurde
das Einvernehmen zwiſchen Roß und Reiter denn auch wieder
hergeſtellt und die Herrſchaften kamen nach ſcharfem Ritt geſund
und munter in Homburg an.

(Das Trinkgeld des Kaiſers.) Der Kaiſer hat,
wie nachträglich bekannt wird, den ſämtlichen Soldaten, die
am 8. d. M. an der Kaiſerparade teilnahmen, aus ſeiner
Privatſchatulle je 50 Pfennig auszahlen laſſen, die als

Frühſtücks geld“ anzuſehen waren. Da an dem
genannten Tage ungefähr 40010 Mann beim oberſten Kriegs

und einen Poliziſten tödlich.

herrn vorbeidefilierten, ſo dürfte die Geſamtſüumme, die zur
Auszahlung gelangte, etwa 20000 Mark betragen.

(Die deutſche Kronprinzeſſin und die heimiſche
Jnduſtrie.) Man erinnert ſich des allgemeinen Bedauerns,
das ſeinerzeit hervorgerufen wurde, als faſt die ganze Aus
ſtattung und insbeſondere das Hochzeitskleid der Kronprinzeſſin
Cecilie nicht in Deutſchtand, ſondern von Pariſer Firmen
angefertigt wurden. Daher dürfte die Mitteilung intereſſant
ſein, daß die Kronprinzeſſin ſich in jüngſter Zeit mehrfach
dahin geäußert hat, dieſe aus Frankreich ſtammenden Tdoilketten
entſprächen nicht ihrem perſönlichen Geſchmacke und ſie werde
ſie ſchon jetzt durch Erzeugniſſe der deutſchen Jn
duſtrie er ſetzen. In der Tat iſt einigen großen Berliner
Mödegeſchäften bereits die Benachrichtigung zugegangen, daß
ſie zu dem nahenden Winter Aufträge von der Kronprinzeſſin
erhalten werden.

(Die Schreckenstat eines Wahnſinnigen.)
Eine ſurchtbare Blutſzene ereignete ſich in Mailand auf dem
Bahnhof. Ein aus Preußen angekommener italieniſcher Arbeiter
ſtach in einem plötzlichen Wahnſinnsanfalle mit einem Meſſer
alle, die ihm entgegentraten, nieder und verwundete mehrere
Reiſende ſchwer, darunter einen Militärarzt, einen Oberſten

Ein Schaffner wurde von ihm
ſofort getötet. Schließlich konnte der Wahnſinnige nach einem
furchtbaren Kampfe und ſchwer verwundet überwältigt werden.

Kampf mit Wilddieben.) Jn Zeelhen (Belgien,
Prov. Limburg) ſpielte ſich ein blutiges Drama zwiſchen
Wilddieben und Wildhütern ab. Von letzteren auf friſcher
Tat ertappt, verſchanzten ſich die Wilddiebe an günſtiger
Stelle und feuerten, als ihre Verfolger ſich näherten, auf 10 m
Entfernung ihre Gewehre gegen ſie ab. Zwei Jagdauf
ſeher und ein Einwohner von Zeelhen wurden getötet.
Die Schuldigen, ein reicher Landwirt und ſeine beiden Arbeiter,
ſind verhaftet.

(Großer Wirbelſturm.) Das New-Yorker Blatt
„Evening Sun“ meldet aus Manila: Ein Taifun hat
die Stadt heimgeſucht und das Eingeborenenviertel zerſtört.
8000 Menſchen ſind obdachlos, fünf Filippinos wurden
getötet und 200 verwundet.

(Brand eines Baumwollſpeichers.) Jn einem
Warenſpeicher der Firma Midwood in Liverpool, in dem
2800 Ballen Baumwolle aufgeſtapelt waren, enſtard eine
furchtbare Feuersbrunſt, durch die das Gebäude völlig
zerſtört wurde. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf za.
100000 Pfund (2 Millionen Mark).

Eine ergreifende Familientragödie) hat ſich
dieſer Tage in dem kleinen engliſchen Orte Arnesburg
abgeſpielt. Dort hat der penſionierte Unteroffizier Head, der
als Verſicherungsagent tätig war, ſeine ſechs Kinder im
Alter von neun bis dreiviertel Jahren, nachdem er die älteren
aus der Schule angeblich zu einem Spaziergang abgeholt
hatte, außerhalb des Dorfes mit einem Raſiermeſſer getötet
und dann ſich ſelbſt entleibt. Als er abends nicht zurückkam,
ging man mit einer Laterne auf die Suche und fand die
ſieben biutüberſtrömten Leichen. Head hinterließ eine kurze
Mitteilung, in der er ſich als Täter bezeichnete und erklärte,
mit Ueberlegung gehandelt zu haben, vhne einen weiteren
Grund für ſeine Tat anzugeben. Er ſoll in letzter Zeit
unglückliche ſpekulative Geſchäfte gemacht haben. Seine Frau
und ſeine älteſte zehnjährige Tochter, die von ihrer Mutter
zu einer Beſorgung weggeſchickt worden war, ſind dem furcht
baren Geſchick entronnen

(Der Suezkanal geſperrt.) Der Suezkanal iſt bis
auf weiteres wegen der Sprengung des Wracks des
Dampfers „Chathan“ geſperrt.

(Erdbeben in Schweden.) Göteburg, 27. Sept.
Jn Lundby, auf der Jnſel Hiſingen, fand geſtern mittag ein
ſtarkes Erdbeben ſtatt. Um 1/2 Uhr vernahm man ein
unterirdiſches Getöſe. Gleichzeitig begannen die Häuſer ſo
ſtark zu zittern, daß die Wände und Mauern Riſſe
erhielten. Die Erderſchütterung dauerte etwa eine Minute
An mehreren Stellen entſtanden tiefe Riſſe, die inehrfach fuß
breit ſind. Jm öſtlichen Teile der Jnſel iſt der Erdboden
bedeutend eingeſunken. Neun Häuſer ſind beſchädigk worden

(Chineſiſcher Beſuch in Kiel.) Vier höhere
chineſiſche Offiziere ſind in Kiel eingetroffen und
beſichtigen mit kaiſerlicher Genehmigung den Kriegsſchiffbau
auf der Reichswerft. Darauf beſuchten ſie die Germania
werf und. die Howaldwerke. Der Beſuch hängt mutmaßlich
mit chineſiſchen Bauaufträgen zuſammen.

(Zwölf Stierkampfbullen) wurden in der letzten
Woche von einem Troß Reiter in den Bullenring bei Liſſa
bon eskortiert, als plötzlich eine bisher nicht ermittelte Perſon
eine Bombe vor die Tiere warf. Die Bullen wurden ſcheu,
liefen die Reiter über den Haufen und raſten in die Stadt.
Alles floh und viele Hunderte wurden unter die Füße getreten,
wie durch ein Wunder aber kein einziger getötet. Dagegen
ſind Pferde zahlreich von den wütenden Tieren totgeſpießt worden.

a

in fünf Bändchen

Perſonen und Charagktere ſicher mit lebensvoller Wärme.

minderwe

Maximilian Wöttkcher.
Romanliteratur gezählt werden

e nmaten und Preiſen abgegeben: das elegante handliche Doppelſtück
im Karton koſtet 25 Pf; das große mächtige Oktogonſtück(Achteck
format), zwei Stück im Karton, koſtet 35 Pf und das kleine vor

S nehme Oktogonſtück(EAchteckformat) koſtet O Pf. Man beſtehe dar
auf, die Stücke in Originalverpackung zu erhalten, da unzählige

rtige Nachahmungen in den Handel gebracht ſind.

t Heife
äſten in folgenden populären For

e

dichters und Dramatikers Maximilian Böttcher, deſſen
Werke bereits zu den beſten der neueren deutſchen

Jn dem vorliegenden Originalwerk „Jugendfreunde“ das ſoeben der
Feder des Autors entſprungen iſt, dürfte derſelbe ſozuſagen das „Meiſterſtück“ ſeines Genius geſchaffen
haben. Jn dieſer wahrhaft volkstümlichen, überaus ſpannenden und handlungsreichen Dichtung dokumentiert

ſich derzwar noch junge, aber bereits berühmte Verfaſſer als Größe erſten Ranges auf dem Gebiete feinſtnniger pſychologiſcher Beobachtung er zeichnet die einzelnen
Die eingeflochtenen NaturSchilderungen beſitzen jenen ſeeliſch anmutigen Reiz, der nur dem Schilderer

eigen ſein kann, welchem das Milieu ſozuſagen aus dem eigenen Herzen entſprungen iſt, jede Zeile atmet Gefühl und pulſterendes Leben. Das Werk iſt
eine Perle der Erzählerkunſt in höchſter Vollendung und kommt in ſeiner beſonderen Eigenart dem Charakter Guſtav Freitag's unvergänglichen Schöpfungen
wohl am nächſten. Der Roman erſcheint in fünf Lieferungsbändchen
liefert venſelben aber koſtenlos und portofrei an ſämtliche Käufer der Sunlicht Seife.
Erklärungen erſtchtlich. Sunlicht Seife, die beſte und ausgiebigſte Haushaltungsſeife

Komplett gebunden koſtet derſelbe im Buchhandel Mk. 2, Der Sunlicht Verlag
Die Bezugsbedingungen ſind aus den jedem Paket beigegebenen

führen alle einſchlägigen Geſchäfte.

An z e t gen. Der Bebauungs und Fluchtlinienplan für
die neue Straße von der Eiſenbahnunterführung

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion hinter dem Bürgergartengrundſtück nach der
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. Nanmburgerſtraße iſt durch Beſchluß der ſtädti

514 ſchen Behörden abgeändert worden. Der abgeFamilienNachrichten. änderte Plan en den 30. d. M. bis zum 90.
BamK. Oktober er. im Kommunalbüreau zu Jedermanns

Für die vielen Beweiſe der liebevollen Teil Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben
nahme bei dem Begräbnis unſerer teuren Ent ſind binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt
ſchlafenen und für den reichgeſchmückten Sarg bei uns anzubringen.
ſprechen wir hierdurch uur auf dieſem Wege Merſeburg, den 27. September 1905.
aus tiefbewegten Herzen allen unſern innigſten Der Magiſtrat
Dank aus.

Das HausKleingräfendorf u. Negis, den 27. Sept. 1905.

Oberaltenburg 11 iſt zu zivil m Preiſe unter
H. Vogel nebſt Kindern

Für die zahlreichen Beweiſe wohltuender

We Auf un den dahe

Pretzſch 28.
Ein Läuferschwein
zu verkaufen Dammſtraße 9

Ein Läuferſchwein
zu verkauſen Oberburgſtr. Nr. I.

10 20000
als 2. Hyvothek an Stelle einer anderen auf

zu beziehen

Wohnung für 240 Mk. zu vermieten, 1. Jan.

Oelgrube 25.
Freundl. möbl. Zimmer m. Kabinett
ohne Penſion per 1. Oktober zu vermieten.

Guſtav Traxdorf, a. d. Waterloobrücke.

Möhblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion, auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Fteünd ſ. möbl. Schlaſſtele oſſen

weiße Mauer 10, Hinterhaus.
Ein geräumiges Familienlogis von Stube,

Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens unſerer
unvergeßlichen Schweſter

günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres durch Kuntla kl. Ritterſtr. 4 L Exped. d. Bl. erbeten.

1. April geſucht.

Frau Luise Mildner
ſagen wir hiermit zugleich im Namen ſämtlicher
Hinterbliebenen herzlichen Dank.

Merſeburg. den 26. September 1905.
Geschwister Hofmann.

Gut verleſene Speſsekartoffeln,
ſowie Futterkartoffeln

verkauf preiswert

2 S 8 ſuf 9 S 3 J mein gutes e zum 1. inüar oder 2 Kammern, Küche und Zubehör wird zum 1.
Angebote unter O C an die Januar 1906 von anſtändigen Leuten zu mieten

geſucht. Werte Adr. unt. R G in der Exped.

beziehen

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kam d. Bl. niederzulegen.
mer nebſt Zubehör, zu vermieten, I. Januar zu J

Amtshäuſer 6.
April 1906 ſucht Beamter Wohnung

Breiteſtraße 23
von St., 2 K. u. Zubehör, außerhalb bevor
zugt. Off. m. Preisangabe u. I 16 an die
Exped. d. Bl.Landw. Wilh. Schäfer, Weißenfelſerſtr. 19. freundl. möblierte Wohnung, Stube u. Schlaf

zimmer, per ſofort zu vermieteu. Wohnung für etwa 400 Mk. zum I. April

karten zum Aufſuchen von Warenbeſtellungen zu
erhalten wünſchen, werden hiermit aufgefordert,

Bekanntmachung.

wollen, ſowie Diejenigen, welche Legitimations-

di ekanntmachung. futterrüben
Die Gewerbetr S eim Jahre 1906 en Wierer dec ſebenes Denen U. 4 MArg. futterrütvenkraut

gewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen hat zu verkaufen A. Hecht,

Cſeſne famiſſen- Wohnung
Stube, Kammer, Küche und Zubehör) zu ver

mieten und 1. Januar n. J. zu beziehen.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl
Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

ſich bis zum 20. Oktober d. J. im hieſigen
Gewerbebüreau (Rathaus, 2 Treppen) perſönlich 1

Fortzugshalber zu verkaufen

größeren u. 1 Kleineren viereck.
unter Vorlegung des letztjährigen Wander-Ge e wwerbeſcheines zu melden. Diejenigen, welche ſich Fiſch, 3 Saſchfäſſer, 1 Hängelampe,
bis zur angegebenen Zeit nicht gemeldet haben, 9 Rohrſtühle, 2 Ofenvorſetzer, 5 Stck.
haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit Fenſtermäntel und verſch. mehr.
Eintritt des neuen Jahres den Gewerbeſchein Bradel. vor dem Sixtitor 2.
bezw. die Legitimationskarte nicht erhalten und 7 7

Ein Diegenbock,
Merſeburg, den 26. September 1905.

beziehen Markt 23.
und Küche zu vermieten und ſofort zu beziehen,

Eine I. Etage iſt zu vermieten, ſofort zu be
ziehen. Zu erfragen bei

K. Zeibig, Oelgrube 1.

fein möbliertes Zimmer
mit grossem Sehlafkabinett
per 1. Oktober event. ſpäter an beſſeren Herrn

daher den Betrieb nicht fortſetzen reſp. nicht be

ſich zur Zucht eignend, zu verkaufen bei
e

ginnen können.

Die PolizeiVerwaltung. örster, Neues Schützenhaus.

Unteraltenvburg 1 iſt eine Stube, Kammer

zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

geſucht. Off. unter A 10O i. d. Exped. d. Bl.
erbeten.

Oelgrube 7
ſteht eine

Wäſcherolle
zur gefl. Benutzung. Anmeldungen

Helqruhbe 5, 1 Tr.

Mietsverträge
mit Hausordunung, vom hieſigen Hausbeſitzer
verein aufgeſtellt, hält vorrätig

Th. Rössner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Oelgrube 5.



Wirklich feine

Sahnen-Margurine
Marke „Krone“ g Pf fd. 80 Pf.
das beſte was es gibt, kommt der

aller feinsten Tafelbutter
im Geſchmack, Geruch und Nährwert gleich,

Marke „Heureka“ g Pfd. 70 Pf.,hochf. Qual. ſchmeckt u. bräunt wie Potnrethe

Marke „Big Vein“ g Pfd. 60 Pf.,
ſehr beliebt und empfehlenswert,

offeriert ſtets friſch

Paul Näther Nchf.,
Markt 6.

Dr. Oetker's
Fleischsaft (Cornil)

Hefert die beste Bouillon, verbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Hasche Kostet 1,50 Mk.

liefert 15——20 Tassen.

Vorrätig in den Geschäften, welche
führen

Dr. Oetker's Backpulver.

Ia umd
Gegen Hamſter, Mäuſe

empfehle ich

Schwefelkohlenstoffe,
Phosphorpillen,
Strychninhafer.

Oscar Leberl,
Drogen u. Farben,

Burgſtr. 16.
Für Gemeinden Vorzugspreise.

J Lockenwaſſer San lin gibt jedem
Haare unverwüſtliche Locken u.

ellenkrauſe. Waſſer 60, 80 u.
00 Pf. Pornade Sadulin 80 Pf.
zerlangen Sie ausdrücklich von
r. Kuhun, Parfüm., Nürm-

berg. Hier Max LUagen,Faiſerdrogerie, Roßmarkt 3.

Pitte, ama, 09 Pf.
ich will uns wieder einen Sonntagskuchen backen.
Mit ein paar Löffeln Butter und etwas Milch

ibt es Friggain 5 Minuten einen großen backfertigen Kuchen,
der alle Zutaten, auch Ei, enthält. 6 Sorten
feine Konditorkuchen Zu haben in Merſe
burg bei C. L. Aimmermann.
Das neue Preſsverzelchnis

der Obſt und Gehölzhaumſchulen
und des Alpengartens zu Zöſchen
b. Merſeburg ſteht unentgeltlich zu Dienſten.
Preiſe da Maſſenkultur ſehr niedrig.

5 Pfund 26 Pfg.
Jn größeren Quantitäten billiger.

OelgrubeDruckerci Th. Rössner, “ggrue
Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze,

Hotthardtsſtraße 44.

ühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterbachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben in der

Neumarkt- Drogerie.
Erlaube mir meinen

guten bürgerlichen
Priwat- Mirtaggttsch

in empfehlende Erinnerung zu bringen. Auf
Wunſch ganze Penſion. Frau Stäcltew,

Dom 11 r I.

alle a/S.Hotel u. Reſtaurant.

Pilsemer Vrquel l.Beſ. H. Kaufmann.
E Barfüsserstrasse 20. duCentrum der Stadt, Nähe Markt u. d. Theater.
Vorzügliche Verpflegung, Erſtklaſſige Biere.

Zimmer von 2, Mk. an.

e

in vollendeter

M. nersberger,
kärheret und chemlsche Beiniguneranstult

für Damen, Herren und Kinder-Garderobe jeder Art,
Möbelſtoffe, Teppiche, Decken, Federn, Handſchuhe c.

bGarclinen-Wäscherei unch -Spannerei

Größtes Etabliſſement der Provinz.
Ailiale. M derseburg, N. arkt

fa Wer KosGersten- u. Maisschrot, Futterm., Kleie u.
Thilo Rudolph (bisher Geſchäftsſführer der Dammühle),

Gotthardtsſtr. 27 (Hotel halber Mond), Eingang auch v. d. Geiſel aus neben der Dammühle.

G Mitglied des Rabatt-Spar-Bereins.

Ausführung.

genmen,
ſonſtige Futterartikel e

Nur

Carl KochsNährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
aach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
and gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
anmöglich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie Rat follen ar nur al

Karl Koch's
Mährzwlehaek.
Zu haben in be u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bA. B Eanerbreh, Oberburgſtraße;

Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10
arl Schmidt, Unteraltenburg;ilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
dobert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;

Hüthel, Ünteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
ſeumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;

Stedten: L. Schmidt;Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt G. Noth;

Steunden Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;Benndorf: Reinh. Sietrich, Win. Nagel;Gröb e Georhars Schwarze;

Lauchſtädt Langenberg;
Schafſtädt Stammer;Niedereichſtart b. Schafſtädt Emmng Dobritzſch

Bornſtedt bei Querfürt: Otto Beinroth.

Friſche Eier
a Mandel Mk. 1,20

i Emil Woitt.
Aer

Stücke) ſchon mit 50 Pfg. ab.

E. Müller, Rarkt l
Seifengeſchäft u. Parfümerie.

Junge vierländer Gäuſe u. Enten,
echte Teltower Rübchen,i t

echten Magdeburger Sauerkohl,
Kieler Speck-Bücklinge,

friſche Bratheringe,
friſche Sülze

G. Zimmermann.
friſche Beltereihutter

Stck. 68 Pfg.
Margarine Fle in Karton

Margarine Mi in Karton
Pfg.ff. Margar! ne iose f. 70 f.

ff. lange Thüringer Stangen-Käſe

Große Valerutſſe ſe et Stck. 5 Pfg.

(4. n 105 IRieheimer Hopfenkäſe St

Strehlow,

empfiehlt

Tel. 1061.
Gotthardtsſtr. 39.

habe ich in einfachſter Packung herſtellen laſſen
und gebe dieſelbe in 3 StückPackung (große

Empfehle meinen werten Kunden

r u. Thüringer
e Gämse,
Suppenhühner, Hähnchen,

Enten und Tauben.
Montag abend

frische Hasenkleine.
Marie Grumow.
Schuhe und Stietel
werden wie bekannt gut, billig u. ſchnell beſohl
und repariert in der

Beſohlanſtalt mit elektr. Betrieb
vott

Emmnük Memcdle,
Oelgrube S.

Friſch eingekroffen:
Ia. RotwildRücken a Pſd. Mk. 1,10,

do. Keule a
do. Blatt ado. Hals a 0,45,
do. Kochſleiſch 0,30,

Faſanhähne u. Hennen, Rebhühner,
feinſt. junge Fett- u. Bratgänſe,

ſchöne junge Euten,
garant. reines Gänſefett,

feinſte lebend. böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie u. Aale

Emil Wolf.
Turnverein Rothstein

M. V.
Sonnabend den 30. d. M.,

o von abends S Uhr ab, findet
im Vereinslokal „Caſino“ zuS S Ehren der zum Militär Schei

S denden einAbſchiedsKommers

ſtatt. Die Turnbrüder und deren Angehörige
werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Cegchürrführer- Verein

Sonntag den 1. Oktober

i Verſammlung.
Der Vorſtand.

Löpät.Sonntag den 1. Oktober ladet zum

e Ernted ankfeſt, Jvon nachm. 1/24 Uhr ab Ballmuſik, freund

lichſt ein Schmüäcdlt.
Kötzscehem,.
Sonntag den 1.

3 Uhr an

e Tanzmrſik,
wozu freundlichſt einladet A. Köke.

öu hole's Restuuratlon,
Heute

Schlachtefeſt.
Heute3 Schlachtefeſt.

6,70
Ff

empfiehlt

Oktober von nachmittags

Bl thalSteger, umentha
ſtraße 1.

Frauen Vereins frei.
Reihe 1 Mark, ſonſt 50 Pfg.

J Vaterländiſch. FrauenVerein

für MerſeburgLand.
Jm Anſchluß an die diesjährige MitgliederVerſammlung findet am

Mittwoch den 4. Oktober d. J.,
nachmittags 6 Uhr,S lim Schloßgartenſalon zu Merſeburg ein

öffentlicher Vortrag des Herrn Ober Regierungs
Rat Czirn von Terpitz über:

ein Kapitel von der Narrheit
ſtatt wozu ergebenſt eingeladen wird.

Eintritt für die Mitglieder des ländlichen
Für Nichtmitglieder 1.

Hierauf iſt ein enſahee Büffet aufgeſtellt

an dem g kaenhete zu Erfriſchungen geboten
werden ſollDer Erlös ſoll zum Beſten des Frauen

Vereins für Merſeburg Land verwendet werden.
gez. Gräfin d'Hauſſonvitle.

b Wauvereſn
für Merzehure i. Umeeg.

Am an den 1. Oktober
gemeinſamer Ausflug nach Lauchſtädt

zum Beſuche der Obſtausſtellung.
Abfahrt 2 Ihr 45 Minuten.

Der Vorſitzende: Richter.

Thüringer Hof.
Sonntag zum Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 und abends
s Uhr an,

Ballmusüik
bei vollem Orcheſter.

er Stellung seht, verlange dieDeutſche Vakanzen Poſt“, 445
Eßlingen a. e

Ein ſolider, fleißiger,
druck erfahrenerkuchlruch

aschnenmelster
(Nichtverbändler)

kann in einer großen Dresdener Druckerei bei
tarifmäßiger Bezahlung ſofort dauernde Kondition
erhalten. Offerten unter 4 6725 an

Kuadolf o Dresdete
Hausburſche

wird zum ſofortigen Antritt geſucht.
Lamgre.

Leute z. Rübenahladenam e Merſeburg ſucht

hittergut Skopau.
Suche einen tüchtigen nicht zu ſungenSchuhmachergeſ ellen.

Albert Pagenkardlt
Anständiger Hausbursene

findet Stellung in der CentralDrogerie.
Arbeiter zum Zuckerrühenroden(Akkord) r angenommen

Crehau Nr. 2.
Knecht oſprt geſucht.

Brehmel. Gr. -Kayng.
Ein ges anſtändiges Mädchen, welches

uſt hat die

e inderein erlernen, ne ſich melden bei

P. Krause, Blumengeſchäft.
Daſelbſt wird ſofort ein Mädchen zum Wege

laufen geſucht.
Ein ſauberes, nicht zu junges Mädchen als

Aufwartung für die Vyrmitrags 3ſtunden
geſucht. Antritt ſofort od.

1. Oktober. Weiße Mauer 5, part.
Aelteres Mädchen das kochen kann, bei

hohem Lohn (von 50 Tlr. an) zum 1. Oktober
geſucht. Meldungen Karlſtr. 39, 1 Treppe.

Ein junger braun und weiß getupfter

Tagedlhuncdi,auf den Namen „Geßler“ hörend, iſt enllanſen

Abzuliefern im Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke
in Dürrenberg. Vor Ankauf wird gewarnt.

braun- weißgeſſegter dandhun

iſt ſt zugelar ifen Pretzſch Nr. 3
Am er nln den 17. September bei de

Kriegerverſammlüng iſt ein Ueberzieher im roten

Hirſch zu Gehüfte vertauſcht worden. Jn dem
vertauſchten Ueberzieher befindet ſich ein weißes
Taſchentuch, gezeichn et E. R. Bitte denſelben

im „roten Hirſch“ wieder umzutauſchen.
Hauptmann Gehüfte b. Mücheln

Hierzu eine Weillage



Heilage zum lerſebnrger Correſpo S
Dr. 229.

Deutsch-Südwestafrika.
Zur Empfehlung von Deutſch-Südweſt

afrika iſt ſchon wiederholt auf den angeblichen
Reichtum dieſes Schutzgebiets in Montanwerten
hingewieſen worden. Bis jetzt hat ſich aber jede
Hoffnung, dort Bergwerke, die ſich rentieren, anlegen
zu können, als trügeriſch erwieſen. Jetzt meldet
wieder einmal die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, daß auf
dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Hüttenamt Oker
eine Verhüttung von Erzen ſtattgefunden hat, dieaus den KupfererzBergwerken am Otzoſonjati

Berge in Deutſch-Südweſtafrika herrühren. Das Er
gebnis der Verhüttung wird als ſehr günſtig be
zeichnet, aus 50 Tonnen ſeien 26 Prozent Kupfer
gewonnen worden.

Gefallen iſt nach einem Telegramm aus Wind-
huk am 21. September d. J. beim Ueberfall der
Station Sjambockberg der Sanitätsgefreite Adolf
Kehler aus Oberlangen-Bielau.

Provinz und Amgegend.
h Torgau, 27. Sept. Kin toll wütiger

Hund eines hieſigen Offiziers biß deſſen wert-
volles Rennpferd, welches infolgedeſſen ſamt
dem Hunde getötet werden mußte. Die Polizei
verwaltung verhängte die Hundeſperre.

Torgau, 28. Sept. Ein aufregender
Vorgang trug ſich auf der Greudnitzer Fähre zu.
Mitten auf dem Elbſtrom ſcheuten die auf der Fähre
befindlichen Pferde eines vom Felde zurückkehrenden
Geſpannes des Gemeindevorſtehers Strauch und
ſtürzten ſamt der Mähmaſchine in die Fluten, die
die wertvollen Tiere mit fortriſſen.

Nordhauſen, 27. Sept. Feuer brach am
Sonntag nachts in der bekannten idylliſch gelegenen
Tiefenbachmühle aus, während ſich zur Kirmes
feier noch einzelne Paare im Tanze ſchwangen. Das
ſtattliche Wirtſchaftsgebäude brannte bis auf den
Grund nieder. Die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt unbekannt.

Stößen, 28. Sept. Von einem ſchweren
Unfall wurde der Schmiedemeiſter Weidauer im
benachbarten Glückau betroffen. Als er ein Pferd
beſchlagen wollte, warf ſich dieſes nieder und preßte
W. ſo feſt an die Wand, daß er nur mit Mühe aus
ſeiner gefährlichen Lage befreit werden konnte. Er
erlitt einen Bein und Beckenbruch und ſo ſchwere
innere Verletzungen, daß er der Halleſchen Klinik
überwieſen werden mußte. W. iſt 51 Jahre alt.
Sein Zuſtand ſcheint hoffnungslos.

Sonneberg, 27. Sept. Der vor 12 Jahren
vom hieſigen Meldeamt deſertierte Sergeant
Weitzel hat ſich jetzt geſtellt und will die ihm
gebührende Strafe auf ſich nehmen. Er hat inzwiſchen
in der franzöſiſ chen Fremdenlegion gedient, iſt aber
vom Heimweh nach Deutſchland getrieben worden.

Rudolſtadt, 27. Sept. Jn der Fabrik
ätheriſcher Oele von Brückner ergoß ſich geſtern
abend der kochende Jnhalt eines Keſſels
über den Geſchäftsinhaber und einen Arbeiter
Beide wurden ſchwer verletzt und mußten ins Kranken
haus eingeliefert werden.

Bebra, 28. Sept. Dem „Eſchweger Tagebl.
zufolge wurde hier geſtern abend eine Tagelöhnerin
verhaftet, die verdächtig iſt, ihr neugeborenes
Kind getötet zu haben. Der Mann verbüßt
gegenwärtig wegen gefährlicher Körperverletzung eines
ſeiner Kinder eine neunmonatliche Gefängnisſtrafe.

Vom Eichsfelde, 26. Sept. Geſtern nach
mittag und abend bot ſich hier das ſeltene Schauſpiel
von Gewittern im Herbſt. Jn Dingelſtädt und
Umgegend traten die Gewitter ſogar ziemlich heftig auf.
Unter ſtrömenden Regen fielen bei Dingelſtädt und
Wachſtedt Hagelſchloßen eine Viertelſtunde lang. Jn
Kallmerode traf der Blitz den Kirchturm, ohne aber
zu zünden. Jn Heiligenſtadt und Umgegend äußerte
ſich das Gewitter in mehreren ſchwächeren Entladungen.
Dabei war die Temperatur eine ſehr niedrige. Jm
Südharz traten die Gewitter noch ſtärker auf und
brachten gewaltige elektriſche Entladungen.

Warchau, 28. Sept. Ein gewaltſames
Ende durch Ertränken hat ein Mädchen aus dem
benachbarten Roſenthal geſucht und gefunden. Vor
einigen Tagen war an der Unglücklichen ein ſchweres
Sittlichkeitsverbrechen verübt. Aus Ver
zweiflung hierüber iſt die Tat geſchehen.

4Hildburghauſen, 28. Sept. Beim Umbau
des „Stollbrunnens“ ſtürzten zwei Zimmerleute
zwei Stockwerke hoch ab. Während der eine mit
dem Schrecken davon kam, erlitt der andere, Zimmer
mann Eduard Ludwig aus dem benachbarten Leimrieth,
ſo ſchwere Verletzungen, daß er geſtorben iſt.

Freitag den 29 September

Cokalnarhrichten

Merſeburg, den 29. September 1905.
L. Der niederſchlagsreiche Nachſommer

iſt der diesjährigen Hühnerjagd nicht ſonderlich
günſtig geweſen. Nur wenige wirklich trockene und
heiße Tage gaben den Schützen Gelegenheit, die
Völker in der Deckung aufzuſuchen und ſich ihnen
auf Schußweite zu nähern. Jm allgemeinen hielt
ſich das Wild mit Vorliebe in den Stoppelfeldern
und Sturzäckern auf, da in dem ſchier undurch
dringlichen, meterhohen Rüben und Kartoffelkraut
die Sonnenſtrahlen auf den mit Feuchtigkeit ge
ſättigten Erdboden nur ſehr geringen Einfluß aus
zuüben vermochten. Der ſonſt in letzter Zeit für
ſolche Fälle in Anwendung gebrachte Drache iſt dies
mal aus praktiſchen Rückſichten nicht überall in
Tätigkeit geſetzt worden, da man angeblich die
Beobachtung gemacht haben will, daß bei häufiger
Jn anſpruchnahme dieſes künſtlichen Raubvogels die
Hühnervölker dem betreffenden Jagdrevier entfremdet
wurden, welcher Umſtand natürlich recht wenig im
Intereſſe der Jagdpächter gelegen iſt. An Stelle
dieſer nicht bewährt befundenen Methode iſt nun in
dieſem Jahre ein neues, anſcheinend ſicheres Verfahren
in Aufnahme gekommen: „das Hühnertreiben“. Unter
dieſer Bezeichnung verſteht man das Abjagen des
Reviers mittels einer aufgebotenen Treiberkette, welcher
die Aufgabe zufällt, die Hühner von den Sturzäckern
hinweg den Schützen direkt in die Deckung zu treiben.
Ob indes alle in dieſe neue Jagdart geſetzten Er
wartungen ſich erfüllen, muß jedenfalls noch die Er
fahrung lehren.

W. Das öfter beobachtete Gelbwerden der
Obſt bäume hat ſeine Urſache entweder in mangel
hafter Ernährung oder in Ueberſättigung des Bodens
mit Waſſer, das keinen Abfluß hat und daher in
Fäulnis übergeht. Dadurch ſterben die kleinen Saug
wurzeln ab und der Baum erhält zu wenig Nahrung,
ſo daß das Reſultat dasſelbe iſt, als wenn er in zumagerem Boden ſteht. Das Gegenmine in beiden

Fällen iſt kräftige Düngung. Dann wird es dem
Baume, ſelbſt wenn ein Teil ſeiner Saugwurzeln zer
ſtört iſt, möglich ſein, ſich dennoch zu ernähren.
Empfohlen wird in ſolchen Fällen auch ein Begießen
mit einer Löſung von Eiſenvitriol, was eine leichtere
Lösbarkeit der Näbhrſalze im Boden hervorruft Das
Abfallen der unreifen Früchte wird dann aufhören

W. Kartoffelmieten. Am beſten iſt es, die
Kartoffeln in dachförmigen Mieten über der Erde in
Breite von 2 und Höhe von 1 Meter unterzubringen
Vor dem vollſtändigen Eindecken laſſe man ſie offen,
damit die Feuchtigkeit verdunſten kann. Da die
Temperatur in ſolchen Haufen niedriger iſt, als in
den Kellern, wird das ſpätere Auswachſen vermieden
Um den Froſt abzuhalten, legt man 70—80 Zentimeter
hoch Erde darauf, bei ſehr ſtarkem Froſt wohl auch
noch etwas Stroh oder Dünger. Um das Regen
und Schneewaſſer abzuhalten, ziehe man in einiger
Entfernung um die Miete einen Graben. Jm
Frühjahr muß die Bedeckung verringert werden, damit
die Knollen nicht auswachſen. Die kranken Kartoffeln
müſſen ſorgfältig ausgeleſen werden, ſonſt werden
auch die geſunden angeſteckt. Die Anlegung von
Kanälen in der Miete iſt nicht nur überflüſſtg, ſondern
ſogar ſchädlich.

L. Naſchet nicht! Die Zeit der Obſt und
Weinernte iſt gekommen und mit ihr auch das Ver
langen, die herrlichen, aromatiſch duftenden Früchte
mit Wohlbehagen zu genießen. Namentlich iſt es
die liebe Jugend, welche ſich ganz beſonders hin-
gezogen fühlt zu den rotwangigen Aepfeln oder gold
glänzenden Weintrauben, die aus den Gärten und
Plantagen ſo verlockend herüberwinken. Keine Mauer
iſt da zu hoch, kein Hindernis unüberwindlich, wenn
es gilt, den lüſternen Gaumen mit fremdem Gut zu
ſättigen. Jn ganz beſonderem Maße erfreuen ſich
auf dem Lande die weinumrankten Schulen und
Pfarrhäuſer der Zuneigung junger kecker Burſchen.
Wiſſen ſie doch, daß ſich der Pfarrer, der Lehrer die
Pflege des Weinſtocks ſtets angelegen ſein läßt und
ſelbſtverſtändlich auch auf gute Sorten hält. Dieſe
einmal zu probieren hat für die jungen, zu allen
übermütigen Streichen aufgelegten Tunichtgute etwas
Verführeriſches. Ein genialer Plan wird erſonnen
und bald darauf die „kühne Tat“ der dunklen Nacht
vertraut. Mit r ſtmiet dreinblickender Miene
ſchleichen ſie ſacht heran. Nichts rührt S
kein Hund bellt, kein Nachtwächter iſt z ſehen.

Die Bewohner des H Hauſes brennen Sch. auf

der Hinterfront, man ahnt ja nichts. Nun
raſch an's Werk, den Mund und die Taſchen voll,
und dann reißaus, auf und davon. Die Tat iſt
gelungen. Ha! welch' ein famoſer Bubenſtreich!

Doch irrt euch nicht, langſam und ſicher naht

das Verhängnis. Der eben war ein r wehoger

Mann, jenes in der Hinterfront brennende Licht war
nur ein Jrrlicht, euch zu täuſchen. Jm dunklen
Zimmer, direkt beim Weinſtock, ſtand er auf Poſten,
er hat euch erkannt und wenn er will, kann er es
euch reichlich vergelten. Jhr aber ſeit gebrandmarkt
und Schamröte muß euer Geſtcht bedecken. Darum
naſchet nicht.

Infolge der wärmeren Temperatur der letzten
Tage ſcheint ſich allgemein in Feld und Flur ein
nochmaliges Erwachen der Natur einzuſtellen. So
wurde uns geſtern ein im Freien gefangener Maikäfer
überbracht. Ferner ſind uns Blüten von Birn,
Kaſtanien und Kirchbäumen ſehr zahlreich zugegangen.

g. Vorſicht mit chemiſchem Dünger. Die
Zeit, in welcher das Ausſtreuen chemiſchen Düngers
geſchieht, iſt mit der Herbſtbeſtellung gekommen.
Vorſicht iſt den dabei Beteiligten anzuraten; denn
ſchon öfter hat eine geringe Verletzung an der
Hand, die mit ſolchen Chemikalien in Berührung
kam, ernſte Komplikationen und ſogar Blutver
giftungen zur Folge gehabt. Sogar die Augen
werden, namentlich bei Wind, in Mitleidenſchaft
gezogen und Entzündungen hervorgerufen. Das
Tragen von Schutzbrillen, wie dies ſchon mehrfach
auf Gutsverwaltungen eingeführt iſt, empfiehlt ſich daher.

V. Bei dem bevorſtehenden Um zuge verſäume
man nicht, Anzeige davon bei Zeiten der betr. Feuer
verſicherungs Geſellſchaft zu machen. Man riskiert
ſonſt, daß die Verſicherung hinfällig iſt.

ap. Die für Mittwoch abend nach der „Funken-
burg“ einberufene öffentliche Volksverſamm-
lung mit dem Thema: „Proteſt gegen die
Fleiſchteuerung“, Referent Genoſſe L. Bartels
Leipzig, hatte nur einen mäßigen Beſuch zu ver
zeichnen; es konnten etwa 70 Perſonen anweſend
ſein. Der Vortrag an und für ſich bot nichts neues,
es iſt ja auch über dieſes Thema ſchon ſoviel ge
ſchrieben und gedruckt worden, daß es wohl erübrigt,
hierauf nochmals einzugehen. Bemerken wollen wir nur,
daß der Vortrag ſehr ſachlich gehalten wurde. Eine eigent

liche Diskuſſton knüpfte ſich an den Vortrag nicht, nur
einige Anweſende ergriffen noch zu kürzen Ergänzungen
das Wort. Auf die Stadtverordneten wahl-
frage näher einzugehen erübrigt bei dem geringen
Beſuche der Verſammlung

(Eingeſandt:.) Jn der letzten Stadtverord
netenSitzung iſt bei dem Referat über die Erwerbung
eines Grundſtückes zum Seminarbau hervorgehoben
worden, daß die Bautätigkeit im Weſten unſerer Stadt
im Wachstum begriffen iſt. Dieſe Tatſache läßt ſich
nicht wegleugnen, ja man könnte mit Sicherheit be
haupten, daß dieſer Stadtteil als der geſündeſte bald
die Bevorzugung unſerer Bevölkerung gewinnen würde,
wenn die Verbindungen mit der Stadt in beſſerem
Zuſtande wären. Bei größeren Regengüſſen, wie am
vergangenen Mittwoch, war der Tunnel an der
Lauchſtädterſtraße vollſtändig überſchwemmt. Warum
verlangt man dort keine Kanaliſation Mangelhbaft,
ja gefährlich iſt auch der Ab und Aufſtieg zum
Tunnel. Warum iſt er nicht überdacht? Schon
manches Kind iſt auf den ſchlüpfrigen Stufen ausge
glitten. Bei windigem Wetter hingegen iſt der Tunnel
in eine Staubwolke gehüllt; ebenſo tragen die
qualmenden Gasflammen nicht zur Verbeſſerung der
Luft bei. Bei dem immerhin ſtarken Verkehr durch
den Tunnel wird derſelbe wöchentlich nur zwei Mal
gekehrt. Könnte von der Stadtverwaltung nicht dahin
gewirkt werden, daß eine tägliche Säuberung ſtatt
fände? Hoffentlich tritt bald Beſſerung ein.

Mus den Kreisen Merseburg Und Querkurt.

I. Knapendorf, 28. Sept. Ein heftiges Ge
witter, das uns lebhaft an die Gewitterperiode des
Hochſommers erinnerte, ging am geſtrigen Spät
nachmittag hier und in der Umgegend nieder. Das-
ſelbe war wiederum von bedeutenden Regenmengen
begleitet, ſo, daß die ſchon ohnehin etwas im Rück
ſtande ſich befindenden Herbſtarbeiten abermals eine
unliebſame Verzögerung erleiden.

G. Spergau, 28. Sept. Die Ankündigung be
treffend das hieſtge GuſtavAdolfFeſt enthält
einen Jrrtum. Nicht Herr Superintendent Bithorn
wird eine Anſprache halten, ſondern Herr Paſtor
Oehme in Schkortleben.

Collenbey, 28, Sept. Die Unſitte unter
der männlichen Schuljugend, Kinder anderer Dörfer
zu necken und zu ſchimpfen, dieſe damit zu gleichen
Unarten herauszufordern und ſie ſchließlich in eine
regelrechte Prügelei zu verwickeln, hat unlängſt für
einen Jungen aus Döllnitz ſchlimme Folgen gehabt.

Dem Schulknaben L. wurde in Oſendorf von einem
größeren Jungen ein Mauerſtein mit ſolcher Wucht
an die Wade des linken Fußes geworfen, daß da
durch u. a. die Sehne zerriß und L. mehrfach



operiert werden mußte. Wahrſcheinlich bleibt der
Fuß ſteif und jſt ſomit dem Aermſten durch dieſe
Flegelei ein dauernder Schaden zugefügt. Leider
werden die Eltern des Täters ſchwerlich haftbar
gemacht werden können.

w. Burgliebengu, 28. Sept. Das Ge
witter, welches in den Nachmittagsſtunden des
geſtrigen Tages von V nach 80 hin durchzeg,
brachte auch unſerer Gegend ſo ſtarke Waſſermaſſen,
wie man ſie an einem Herbſttage kaum erwartet.
Binnen kurzer Zeit bildeten ſich Ströme auf den Straßen
und Seen auf den Feldern. Den Leuten war es

unmöglich, rechtzeitig von ihren Kartoffeläckern zu
flüchten und ein beladener Wagen verſank daſelbſt
bis an ſeine Achſen. Die blaugrünen Blitze, die noch
bis in die Nacht hinein den Horizont im 80 grell
erleuchteten, ſcheinen in der näheren Umgebung außer
an FernſprechAnlagen keine weiteren Schäden ver
urſacht zu haben. Auch im benachbarten Döllnitz
treten Scharkach und Diphtheritis mehrfach
auf, vorwiegend jedoch weniger ernſt. Jn Radewell
mußte dieſer gefährlichen Kinderkrankheiten wegen die
Schule geſchloſſen werden.

Q. Ermlitz, 28. Sept. Geſtern gegen Abend
zog ein ſtarkes Gewitter mit heftigen Regen-
güſſen über unſere Gegend. Jm nahen Maßlau
ſchlug der Blitz in die Scheune des Herrn H. Beyer
und zündete. Da jedoch ſchnell ausreichende Hilfe zur

Stelle war, ſo konnte das Feuer auf ſeinen Herd
beſchränkt werden. Am Montag mittag brannte
es wieder einmal in der Pappenfabrik von Weber
in Wehlitz. Das Feuer konnte glücklicherweiſe von
der Fabrikfeuerwehr gelöſcht werden.

g. Aus dem Kreiſe, 27. Sept. Die Feld
mäuſe machen ſich trotz des niederſchlagsreichen
Sommers in einzelnen Feldmarken des Kreiſes recht
bemerkbar und treten ziemlich häuftg auf. Bei
der ſchnellen und ſtarken Vermehrung der ſchäd
lichen Nager droht daher den jungen Herbſt
ſaaten Gefahr. Ratſam iſt es daher, beizeiten
dazu zu tun, um einem Ueberhandnehmen derſelben
zu ſteuern. Da die Mäuſe gern von einem Acker
zum andern wandern, empfiehlt es ſich, daß die an
grenzenden Feldnachbarn gemeinſam zur Vernichtung
der Nager das Jhrige tun, um der Gefahr der Ver
breitung wirkſam zu begegnen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Sept. Abwechſelnd

heiteres und wolkiges, früh kühleres, bei Tage mildes
Wetter mit etwas Regen. 30. Sept. Zeitweiſe
heiteres, vorherrſchend wolkiges bis trübes, früh kühles,
bei Tage mildes Wetter, ſpäter Regen.

Militärisches.
Deutſchland. Seit dem Jahre 1903 ſind alle für

unſere Flotte gebauten kleinen Kreuzer auf den Namen
deutſcher Städte getauft worden und zwar in jedem
einzelnen Falle durch den Oberbürgermeiſter der betreffenden
Stadt. Den Anfang in dieſer Reihe deutſcher Städtenamen
machte „Bremen“. Noch in demſelben Jahre folgten „Hamburg“
und „Berlin“. Das Jahr 1904 brachte die Namen „Lübeck“
und „München“. Jn dieſem Jahre kamen „Leipzig“ und
„Danzig“ hinzu. Von den 7 Städtenamen entfallen daher
nur zwei, „Berlin“ und „Danzig“, auf preußiſche Städte.
Neben ihnen ſtehen die drei Hanſeſtädte und die Hauptſtädte
Bayerns und Sachſens. Allem Anſcheine nach werden auch
in Zukunft die kleinen Kreuzer die Namen deutſcher Städte
erhalten. An Auswahl fehlt es ja nicht und es iſt ein ſehr
glücklicher Gedanke, auf dieſe Weiſe enge Beziehungen zwiſchen
der Marine und den großen ſtädtiſchen Gemeinweſen herzu
ſtellen. Der Erbauer des in Kiel vom Stapel gelaſſenen
Tauchbootes ſoll mehreren Blättern zufolge ein franzö
iſcher Jngenieur namens d'Erqueville ſein, der ſeit

mehreren Jahren bei Krupp angeſtellt iſt. d'Erqueville hat,
wie ſeine Schweſter einem Berichterſtatter erklärte, bereits im
Jahre 1902 ein Werk über Unterſee- und Tauchboote ver
öffentlicht und ſchon vor zwölf Jahren Pläne von Unterſee
booten fertiggeſtellt. Er habe ſich jahrelang vergeblich bemüht,
ſeine Erfindung der franzöſiſchen Regierung, der Firma
Schneider in Creuſot, ferner England und Italien anzubieten
und habe ſchließlich das von ihm erſonnene Unterſeeboot auf
der Germaniawerft in Kiel ausgeführt. Jm Marine
miniſterium iſt man überzeugt, daß der Verdacht des
Schiffbauingenieurs Laubent ungerechtfertigt und die Aehnlich
keit der Größenverhältniſſe des Unterſeebootes „Aigrette“
mit dem Kieler Unterſeeboote ein zufälliges Zu
ſammentreffen ſei.

Verm
(Der Neubau des Stadttheaters in Lübeck)

auf dem Platze des alten Theaters mit einem Koſtenaufwand
von 1 Million Mark wurde von der lübeckiſchen Bürgerſchaft
beſchloſſen.

(Der Landzuwachs an der holſteiniſchen
Küſte.) An der Weſtküſte Schleswig-Holſteins ſchiebt ſich
das Land immer mehr in die See vor. Jn der zweiten
Hälfte des letzten Jahrhunderts ſind nach der „Köln. Ztg.“
8600 Hektar dem Meere abgerungen worden; davon ſind
7000 Hektar von feſten Seedeichen eingeſchloſſen und damit
dauernd gegen die Nordſeefluten geſichert. 1600 Hektar
beſitzen noch die niedrigeren Sommerdeiche. 3000 Menſchen
ernährt jetzt dieſes friedlich eroberte Gebiet. Jm letzten
Jahrfünft haben nach den neueſten Vermeſſungen die Land
gewinnungsarbeiten weitere 600 Hektar dem Meere eutriſſen,
500 größere und kleinere Gehöfte ſind auf dieſem früheren
Meeresboden errichtet worden, und jetzt leben dort im ganzen
3400 Menſchen. Tauſende Hektare ſteigen allmählich aus den
Fluten; über 6000 Hektar uneingedeichtes Vorland zeigt ſchon

eine feſte Grasnarbe und dient als Weide. In einigen Jahr
zehnten wird Holſtein ſich um volle 15 000 Hektar vergrößert
haben. Wo einſt die wilden Wogen der Nordſee brauſten,
nährt ein fruchtbarer Boden 5 bis 6000 Menſchen.

Die Legung eines Telegraphenkabels durch
den Bodenſee,) an der Württemberg, Bayern und die
Schweiz beteiligt ſind, wurde Dienstag früh von Friedrichshafen
nach Romanshorn in Angriff genommen. Die Kabellegung
mußte dem „Schwäbiſchen Merkur“ zufolge aber unterbrochen
werden. Nachdem etwa 500 Meter gelegt worden waren,
ſprang das Kabel infolge zu raſcher Windungen aus der
Rolle und erlitt eine Knickung, wodurch die Stromleitung
unterbrochen wurde. Man hofft in vier bis fünf Tagen die
Legung bewerkſtelligen zu können.

(Prof. Robert Koch) hat im September von der
Regierungsſtation Amani in WeſtUſambara eine Reiſe nach
Uganda angetreten. Er will dort ſeine bisherigen, ſehr erfolg
reichen Arbeiten über Trypanoſomen und Tſetſefliegen durch
das Studium der ebenfalls von der Trypanoſomeninfektion
zur Uebertragung gelangenden Schlafkrankheit zum Abſchluß
bringen. Geheimrat Koch wird am 3. Oktober von Mombaſſa
aus die Heimreiſe antreten und am 23. Oktober in Berlin
wieder eintreffen.

Leutnant v. Lekow,) der, wie bereits gemeldet, in
Liſſa durch Flintenſchüſſe den Haushälter Röſch tötete, ver
übte am Mittwoch einen Selbſtmordverſuch, indem er
einen Revolverſchuß auſ ſich abgab. Er verwundete ſich nur
leicht und wurde zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in
das Lazarett gebracht.

(7000 Militärbrieftauben) aus allen Teilen des
Reiches wurden am Dienstag, dem Haupttage des Stuttgarter
Volksfeſtes, zu einem Wettfluge aufgelaſſen. Die erſte Ab
teilung hatte die Beſtimmung, eine Huldigungsdepeſche an den
Kaiſer nach Berlin zu überbringen; ein zweiter Flug war
mit Depeſchen an den Prinzregenten von Bayern,
ein dritter mit ſolchen an den Großherzog von Baden
verſehen. Die meiſten Tauben nahmen raſch die Richtung auf.

(Zum Lohnkampf in der Berliner Elek-
trizitätsinduſtrie) wird der Verband der Metall
induſtriellen in einer zu Donnerstag einberufenen außer
ordentlichen Verſammlung Stellung nehmen. Wie es heißt,
ſind einſchneidende Maßregeln geplant, um den Willen der in
Betracht kommenden Firmen zur Geltung zu bringen. Zur
Beruhigung des Publikums wird weiter mitgeteilt, daß man
dem angedrohten Streik in den Berliner Elektrizitätswerken
mit Ruhe entgegenſieht, da man ſich auf alle Eventualitäten
vorbereitet hat. Eine Stillegung des Betriebes wird in keinem
Falle erfolgen und wenn ſelbſt die Arbeiter monatelang ſtreiken
ſollten. Die Straßenbahn werde nach wie vor verkehren und
Strom zur Beleuchtung und zum Treiben der Maſchinen
würde immer genügend vorhanden ſein. Das Einigungs
amt des Berliner Gewerbegerichts iſt bisher von keiner der
beiden Parteien angerufen worden. Wie ein Berichterſtatter
meldet, wird das Einigungsamt, obwohl es dazu berechtigt
iſt, zur Zeit ſich auch nicht von ſelbſt an die ſtreitenden
Parteien wenden, um ſie zu Einigungsverhandlungen zu
veranlaſſen, weil bei der gegenwärtig herrſchenden Stimmung
jeder Einigungsverſuch doch als ausſichtslos betrachtet wird.

(Das Genick gebrochen.) Als das 6. Huſaren
Regiment den Schießplatz in Lamsdorf verließ, ſcheute ein
Pferd vor einem in voller Fahrt befindlichen Automobil des
Grafen PücklerFriedland. Das Pferd warf ſeinen Reiter, einen
Huſaren ab, ſodaß dieſer das Genick brach und tot liegen blieb.

GBei einem Eiſenbahnunfallh) verunglückten in
Görlitz zwei Eiſenbahnbeamte durch Zuſammenſtoß einer
Lokomotive mit einem beladenen Zuge der Kleinbahn der
Adolfshütte bei Croſta. Ein Bremſer wurde getötet, der
Lokomotivführer ſchwer verletzt. Es vergeht jetzt kaum
noch ein Tag, an dem nicht ähnliche Hiobspoſten. aus dem
deutſchen Eiſenbahnbetriebe zu melden ſind.

(Ein ſchweres Grubenunglückh) ereignete ſich auf
der Eminentgrube in Domb bei Kattowitz. Zwei auf einer
Leiter mit Abmeſſungsarbeiten beſchäftigte Arbeiter, ein Ober
häuer und ein Bergmann, ſtürzten plötzlich von der Schacht
leiter, die gebrochen war, in die Tiefe. Der Oberhäuer war
ſofort tut, der Bergmann ſchwer verletzt.

(Ueber den Stand der Cholera) wird amtlich
gemeldekt: Vom 26. bis 27. September mittags ſind im
preußiſchen Staat 5 choleraverdächtige Erkrankungen und 2
choleraverdächtige Todesfälle amtlich neu gemeldet worden.
Die Geſamtzahl der Cholerafälle beträgt alſo bis jetzt 248
Erkrankungen, von denen 87 tödlich verliefen. Unter dem
Verdacht der Choleraerkrankung iſt der 21 Jahre alte
Kaufmann Steuer aus Groß-Lichterfelde, Potsdamer
Chauſſee 66, in das Moabiter Krapkenhaus eingeliefert worden,
wo der Kranke unter ärztlicher Beobachtung verbleibt.
e

Gerichtsverhandlungen.
[I Halle, 27. Septbr. (Schwurgericht.) Die zweite

Sache betraf den früheren Reſtaurateur jetzigen Kellner Franz

Schmidt aus Bernburg, vordem in Eisleben, noch nicht be
ſtraft, angeklagt der Urkundenfälſchung und des Betruges.
Schmidt gab die Fälſchung (es handelte ſich um eine Fälſchüng
in einem Sparkaſſenbuch) zu, doch entſtanden in ſeinen Ausſagen
und denen des Hauptbelaſtungszeugen Stippkugel Widerſprüche,
die nicht aufgeklärt werden konnten, die aber zu Gunſten des
Angeklagten ſprachen. Daher kam es, daß die Geſchworenen
nur einfache Urkundenfälſchung annahmen, mildernde
Umſtände bewilligten und die Betrugsfrage verneinten. Das
Gericht verurteilte Schmidt zu 6 Wochen Gefängnis.
Beantragt waren 6 Monate. Die dritte Sache richtete ſich
gegen den Grubenarbeiter Albert Gittel aus Dieskau bei
Halle, angeklagt eines Sittlichkeitsverbrechens. Verübt
ſollte er die Tat haben in der Nacht zum 15. Mai d. J. auf
einem Feldwege bei Zwintſchöna an der 18 jährigen Berta R.
von dort. Die Geſchworenen bejahten nur den Verſuch und
billigten ihm mildernde Umſtände zu. So kam er mit
6 Monaten Gefängnis davon.

Neueste Nachrichten.
Paris, 28. Sept. Eine Note der „Agence

Havas“ meldet: Dr. Roſen und Revoil widmeten
ihre geſtrige Zuſammenkunft der Feſtſtellung der
Texte. Man nimmt an, daß die Unterzeichnung
heute wird erfolgen können.

Paris, Sept. (Meldung der „Agence
Havas“). Bezüglich der Verzögerung der Unter
zeichnung des marokkaniſchen Abkommens wird ver
ſichert, daß keine ernſtliche Schwierigkeit ent
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ſtanden und daß die Verſtändigung als erfolgt
anzuſehen ſei. Die noch beſtehenden Meinungsver-
ſchiedenheiten beträfen Detailpunkte, ferner Fragen der
Abfaſſung des Tertes, beſonders bezüglich der
deutſchen Anleihe, und würden, wie man abſolut
überzeugt ſei, leicht behoben werden.

Madrid, 28. Sept. Der Miniſter des Aeußeren
dementiert in formeller Weiſe, daß die ſpaniſche
Regierung wegen der Vorfälle von Seeräuberei
Vorſtellungen in Marokko erhoben habe.

Petersburg, 28. Sept. Ueber ganz Finn
land ſoll, wie einer Privatmeldung der „Magdeb.
Ztg. zufolge verlautet, der Belagerungszuſtand
verhängt werden.

Chriſtiania, 28. Sept. Jn der Begründung
des heute im Storthing eingebrachten Antrages heben
die zehn Storthingsabgeordneten hervor, daß die
Vorausſetzung für das Angebot der norwegiſchen
Krone an einem Prinzen aus dem Hauſe
Bernadotte eine ſchnelle und leichte Ordnung der
Verhältniſſe zwiſchen beiden Ländern nach der Auf
löſung der Union geweſen ſei. Die Vorausſetzung
ſei indes nicht in Erfüllung gegangen. Ferner wird
auf den abweiſenden Ton hingewieſen, mit dem das
Angebot in Schweden aufgenommen worden ſei. Das
norwegiſche Volk wolle nicht einen König von Schweden
unter den aufgeſtellten Bedingungen annehmen. Es
ſtehe frei inbezug auf die zukünftige Regierungsform
da. Die große Mehrzahl des Volkes wünſche zweifellos

eine Republik, was, wie man annehme, auch im
Auslande keinem Widerſtande begegnen würde. Ab
geſehen von der Auffaſſung der norwegiſchen Nation
über die Frage, ob Köng oder Repüblik, könne
es keine geteilte Meinung darüber geben, daß die
Frage vom Volke abhängen müſſe. Das gegen
wärtige Storthing habe kein Mandat, eine Re
gierungsform feſtzuſetzen, es ſei denn, daß es für die
Sicherheit des Landes erforderlich ſei. Eine ſolche
Notwendigkeit beſtehe aber nicht. Würde deſſen un
geachtet eine Königswahl vorgenommen, ſo würden
die Sympathien und das Zutrauen des Volkes zur
Stellung des neuen Königs ſehr ſchwach ſein.
„Aftenpoſten“ und „Morganbladet“ finden den
Antrag höchſt ungelegen. „Dagbladet“ hat ſich früher
in derſelben Richtung wie der Antrag ausgeſprochen.

Chriſtiania, 28 Sept. Der kommandierende
General Hanſen hat geſtern abend folgende Be
kanntmachung erlaſſen Da die militäriſche Lage ver
langt, daß die Befehlshaber der Armee militäriſche
Angelegenheiten gegenwärtig nicht weiter erörtern,
wird hierdurch mitgeteilt, daß die Offiziere und Unter
offiziere der Armee bis auf weiteres militäriſche und
militärpolitiſche Fragen in öffentlichen Vorträgen oder
Diskuſſtonen nicht behandeln dürfen.

Peſt, 28. Sept. Bei dem geſtrigen Straßen
tumult ſind, wie feſtgeſtellt worden iſt, 40 Perſonen
verletzt worden, darunter acht ſchwer. Unter den
Verwundeten befinden ſich einige Sozialiſten die
übrigen ſind Bürger und Univerſitätshörer. Um
14 Uhr war die Ruhe vollkommen wiederhergeſtellt.

London, 28. Sept. Der „Daily Telegraph“
meldet aus dem Haag, daß der Beſchluß der
engliſchen Regierung, eine große Flottenſtation
in Singapore zu errichten, Verſtimmung in
Holland hervorgerufen hat. Die holländiſche Re
gierung werde vielleicht gezwungen ſein, die Häfen in
ihren oſtindiſchen Beſitzungen zu befeſtigen und Kohlen
ſtationen zu errichten, um das Gleichgewicht aufrecht
zu erhalten.

New York, 28. Sept. Baron Komura, Sato
und Kaneko ſind geſtern nach Montreal abgereiſt
und werden von dort die Heimreiſe antreten.

Waſhington, 28. Sept. Das Kanonenboot
„Leyte“, das, ehemals in ſpaniſchem Beſitze, jetzt
außer Dienſt geſtellt war, iſt geſunken.

Tokio, 28. Sept. Jn der Stadt herrſcht
freudige Aufregung wegen des neuen Allianz
vertrages mit England die großen Geſchäftshäuſer
und die öffentlichen Gebäude haben illuminiert.

Waren und Produktenbärſe.
Berlin, 27. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 171,50

Okt. 171,50, Dez. 177,50 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
158,00, Okt. 153,00, Dez. 157,00 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 142,75, Dez. 145,50 Mk. Mais 1000 kg runder
(oko Sept. 131,00, Dez. 128,50 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,30, Dez. 46,80, Mai 48,90 Mk.

Günſtige Ernteberichte aus Amerika und die große Zurück
haltung der hieſigen Mühlen haben hier heute verflauend ge
wirkt. Die Preiſe gaben durchweg nach; zumal ſich für
Lieferung Realiſationsbedürfnis zeigte. Hafer ebenfalls matt,
Mais und Rüböl behauptet.

für Kinclen Kranke Genesende. Verhütet
u beseitigt: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmikafarrh.

liche Nedatticn, Bruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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